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Getahren der Meditatıiıon

Wıe iın eınem VOTauUssCHaNSCHECN Beıtrag bereits gezeıigt wurde , 111 Meditatıion
Z W al eıner vertieften Einsicht 1ın eıne letzte Wiırklichkeit führen. Es ware aber
sowohl VO religiösen als auch VO erkenntnistheoretischen Standpunkt aus

absurd, erwarten, auf diese Weıse lıefse sıch das Absolute herbeizwingen. Dıie
Erkenntnistheorie zeıgt, da{fß keine gleichsam ‚nackte“ Erfahrung hne nbe-
wulste der bewulßite Voraussetzung o1bt, sondern jede Erfahrung wırd zwangsläu-
He VO den eıgenen Denkvoraussetzungen her interpretiert. Das wußlte schon
Thomas VO Aquın und tafßte CS 1n dem Grundsatz „Quıidquıid
recıpıtur, ad modum recıplent1s recıpitur“ „Was empfangen wırd, wırd auf die
Weıse des Empfangenden empfangen.“ Dıies Alßt sıch nıcht L1U  —_ beim Vergleich
meditativer Erfahrungen 1ın Ost un West zeıgen, sondern annn auch durch die
moderne Philosophie erhärtet werden. So zeıgt das SOgENANNTE Gödelsche heo-
LCIM,; da{fß eın System sıch selber erkliären kann, sondern ımmer schon VO  3

bestimmten vorempirischen Voraussetzungen ausgeht. In dıe gleiche Rıchtung
weıst auch die VO dem Erkenntnistheoretiker Thomas uhn entwickelte Lehre
VO  S den SOgeENaANNTLEN Paradigmen“.

Gemeinsamkeıten un Unterschiede meditatıver Vertahren

Aus den geNaANNLEN empirıschen und erkenntnistheoretischen Voraussetzungen
aßt sıch eın realıstischeres Verständnis für die Gleichartigkeit und zugleich
Unterschiedlichkeit verschiedenartiger meditatıver Vertahren gewınnen.

Jle ernstzunehmenden meditatıven oder sonstigen mystischen Praktiken Wwel-
SCH gemeınsame Strukturen auf, Z Beispiel, da{fß Anftang derartıger UÜbungen
verschiedene physische oder psychiısche Miıttel eingesetzt werden, die eıner
bestimmten Oorm VO Konzentration tühren sollen. Die Übung schreitet dann
über den Weg eıner selbstvergessenen Kontemplatıon entweder eıner verzück-
ten Ekstase oder umgekehrt eıner versunkenen Enstase? VOT, be1 der der
Meditierende die Erfahrung eıner Subjekt-Objekt-Eıinheit 1m Zustand unendlicher
Ruhe macht; 1m Sanskrıit spricht Ianl VO amadhı.

Auft die relıg1öse Ebene transponıert heißen die Schritte ZW alr anders, die
Phänomene aber bleiben dieselben. An dıe Stelle VO  ) Konzentratıion, Kontempla-
tıon und Ekstase bzw Enstase LLETIEN Purificatio-Reinigung, Wluminatio—-Erleuch-
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tung und Unio-Einigung. Dabe 1St aum bezweıfeln, dafß die jeweıligen
Erfahrungen eınes östlıchen und eınes westlichen Mystikers untereinander sehr
ähnlich sınd Dennoch werden S1e diese Erfahrungen 1n eıinen Jjeweıls galz
verschiedenen dogmatıschen Rahmen einbetten, und 1m allgemeinen werden sS1e
sıch auch den Angehörıigen der eiıgenen Kontession innerlich näher fühlen, obwohl
diese lediglich eın satzhaftes Verständnıiıs bestimmter Dogmen besıitzen.

Heutzutage TFEeHNEN die eınen ın eiınem naıven Empirısmus die SCNANNLEN
Unterschiede und postulıeren dessen eıne auch be] einfachster Überlegung
Sal nıcht möglıche Identität meditatıver bzw mystischer Erfahrungen. Dıie
anderen jedoch überbetonen die vorhandenen Unterschiede, aus Angst, andern-
talls ıhre dogmatische Identität auts Spıel setzen mussen. Dabei sınd s1e meıst
der Überzeugung, ıhre eıgene Ansıcht sel besonders traglos und die der anderen des
Teutels. Beide Standpunkte sınd talsch. In Wıirklichkeit mMuUu INan eiıne differenzier-
Fe Gemeinsamkeit annehmen, Ww1e das Hans Kung in seınem Buch „Chrıstentum
un Weltreligionen““ gezeıgt hat

Be1i den verschiedenen Formen der Meditatıion und darüber hınaus der
Mystik handelt CS sıch also nıcht uneinheiıtliche und auch nıcht völlig
gleichartige, sondern analoge Phänomene. Dıie Unterschiede lassen sıch ohne
Schwierigkeiten veranschaulichen: Letztes Ziel der buddhistischen Meditation
wırd x Zu Beispiel se1ın, erkennen, da{fß der Meditierende Buddha selber ıet
Keın Christ ann hingegen iın der Meditatıon „‚Ich bın Christus“, sondern
allenfalls mMiıt Paulus (Gal Z 20) Ich lebe, aber nıcht mehr iıch, sondern Christus
ebt ın 1r  « Irotzdem können der Buddhıist und der Christ 1n vielfacher Weıse
voneınander lernen. Nıchtsdestoweniger wırd ıhre Beziehung letztlich eıne dıalo-
gische bleiben, während eın Synkretismus die Wirklichkeit vergewaltigt.

Medıitatıon als Antwort autf innere der aufßere Krısen

Überall dort, die Meditatıion nıcht eıne selbstverständliche TIradıtion 1St W1€
Z Beıispiel be] den Brahmanen der vielfach 1mM Buddhismuss, wiırd meıst AUS

eıner Urnot heraus meditiert, der INa  — eben mı1ıt der Urantwort der Meditatıon
begegnet. Der einzelne Ea El autf dıe verschiedenste Weıse auf diese Urantwort
stoßen. Zugleich zeıgt SICH, da{fß die Meditatıion eın höchst uneinheıtliches Phäno-
IMI ISst, dem CN eınen VOT allem 1n Krisenzeıten drängt, seıen diese persönlicher
oder überpersönlicher Art Dabe ware CS natürlıch absurd, wollte 1980 38! dıese
Krısen ausschließlich uUuNseTeTr eıt anlasten. estimmte Entwicklungen iın unsercI

heutıgen eıt machen lediglich begreiflich, gerade gegenwartıg der rang
7A08 Meditation in unserer Zivilisation ZUSCHOMMECN hat Überhaupt ware alsch,
dıe Tatsache eıner Krise also eıner zentralen Voraussetzung fast jeder Meditatıon
be] uns einselt1g negatıv interpretieren.
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„Krıse“ heißt zunächst nıchts anderes, als da{ß der Mensch eınen Einbruch iın seın
bısheriges Leben erfährt, VO W:  9 W d4s ıh unmıttelbar un zutiefst berührt. Dies
kann darın bestehen, da{ß ıhm plötzlıch eıne ME16E Erfahrung aufgeht oder da{fß ıhm
umgekehrt deutlich wırd, W1€ leer, beziehungslos un orientierungslos se1ın
bisheriges Leben verlauten 1St Di1e großen geistigen Führer der menschlichen
Geschichte, ob S1€e Buddha der Jesus, Seneca oder Kıerkegaard, Marx der Freud
hießen, singen be] aller Unterschiedlichkeıit ıhrer Voraussetzungen un Konzepte
VO eıner Feststellung 4US! Der Mensch 1St nıcht, W 4s se1ın könnte un W as GT se1ın
sollte. Wenn OT: sıch nıcht selber verfehlen wıll, mu{ß CT eıne Kehre in seınem Leben
vollziehen un aut diıesem Weg dazukommen, sıch SOZUSaAgCH selber einzuholen. In
dem Augenblick aber, 1n dem 111nl sıch in seıner Uneigentlichkeıit begreılft, gerat
11a in eıne Krise. Krısen gehören ınsotern notwendigerweıse unserem Daseın,
Ja S1e sınd 1m höchsten Ma{ß wünschenswert.

Die Meditatıon teilt mıt allen’zentralen menschlichen Chancen und Fähigkeiten
dıe Möglichkeıt, entgleisen. Anders ausgedrückt: Der Meditatıion als solcher
wohnt keine Getahr ınne, sondern NUr ıhrem Mißbrauch. Konkret tinden sıch 1m
Zusammenhang mıt der Meditatıon hauptsächlich tolgende Probleme: das Pro-
blem des geistigen Führers, also des Gurus, das Problem der Gemeıinschaft, 1ın der
meditiert wiırd, das Problem des Verhältnisses zwıschen der Meditation un den
Bewußftseinszustäinden, die dadurch anvısıert werden, sSOWI1e CNS mıt dem letztge-
nannten Punkt verbunden die rage, W anlılı dıe Meditation nıcht, Ww1e E VO ıhrem
Ansatz her möglıch seın könnte, eınen Schutz VOT seelischen Problemen gewährt,
sondern diese EeTSt ın Gang

Die Rolle des „Meısters“ Gurus) be] der Meditatıon

Beginnen WIr mıt der außerordentlichen Rolle des (Csurus tür dıe Mediıitatıion. Der
Idee ach versteht INa  m eınem Guru eınen kompetenten spirıtuellen Lehrer,
der eınen be] der geistigen Reıse begleıitet, die LLLa 1m Lauft der eıgenen meditatiıven
Erfahrung unternehmen möchte. Dıie Kompetenz des Czurus STamMmmMtTL AaUS seıner
eıgenen Inıtıatıon un seıner eigenen meditatıven Ertahrung.

Dafß bestimmte geistige Erfahrungen Hu durch geistige Führung möglıch sınd,
1St eıne alte Menschheıitsweısheıt, die lediglich 1m Abendland weıtgehend verloren-

1St; als 1L1all die Vermittlung exıstentieller Erfahrungen ımmer mehr
vernachlässigte. AA blieb eın estimmtes Grundwiıssen die Bedeutung des
Vermuttelns spirıtueller Erfahrung durch einen geistıgen Führer auch be1 unls

immer vorhanden; 111nl erınnere sıch 1Ur die Rolle des Exerzitienmeıinsters be1
den ıgnatıanıschen Exerzıtıien. Ins allgemeıne Bewußtsein Erat diese Rolle aller-
dings erst wıeder durch dıe Entdeckung eınes Mannes, der sıch lebenslang viel
auf seınen Materialismus ZUgute gehalten hatte, namlıch durch Sıgmund Freud
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hne 7Zweıte] tinden sıch be] aller Unterschiedlichkeit der Zielrichtung
manche Parallelen 7zwischen dem CGuru un: dem Psychoanalytiker. uch mu{fß
eıne Jahrelange methodisch kontrollierte Selbsterfahrung die Lehranalyse
absolviert haben, bevor anderen den Zugang deren Unbewufßltem vermuttelt.
Dieser Zugang selber 1St eıne estimmte Rollenverteilung und eıne ZEWI1SSE
aufgabenorientierte Zusammenarbeıt zwıschen dem Patıenten und dem Therapeu-
ten gebunden; 119  — spricht VO eiınem „therapeutischen Bündnis“. Nur dieses
ermöglıcht, da{f sowohl beım Analysanden W1€e beiım Analytiker selber SaNz
estimmte unbewufßte Prozesse wünschenswert un geordnet ablaufen können:
INnan spricht VO Übertragung un Gegenübertragung. Diıesen Prozessen wırd mıt
eıner bestimmten Methodik der analytıschen Technık begegnet. Im großen
SaAaNZCH aber lıegt der Schwerpunkt des analytıschen Prozesses beım Analysanden
und nıcht beim Analytıker.

Nıcht anders verhält sıch be] der meditativen Inıtıation. Obwohl 6S dabe;j nıcht
Krankheıt und Gesundheıt geht, sondern dıe Bereitschaft des Schülers, sıch

ber seıne „naturgegebenen“ Möglichkeiten hınaus entwickeln, leıitet auch dort
eın durch feste Spielregeln estimmtes Arbeıitsbündnıis die usammenarbeıt VON

Schüler un eıster. Der schwierige inıtiıatısche Weg 1St WwW1€e be] der Analyse die
Strenge Beobachtung des (Csurus gebunden, der mehr durch seın eıgenes Vorbild
un eher schweıgend, allentalls MIt wenıgen Worten aut die Methoden und
Hıltsmuittel hinweıist, deren der chüler bedart. Eın altes tiıbetisches Sprichwort Sagl
ZWAaTr, da{fß der Guru erscheıint, Wenn der Suchende, der Sadhaka, bereıt ISt; den
geistigen Weg begehen. Keın Guru wırd 1aber dem adhaka helten, Wenn dieser
sıch nıcht durch seıne eigene Anstrengung un Bereıitschaftt AT Arbeıt selber hilft?.
Dabei erfährt 61 ZW ar dıie Wıchtigkeıt estimmter Technıiken, aber VOTr allem lernt
C mıttels dieser Techniıken se1ın eigentliches Wesen besser ergreıten.

Kann Ianl also ZW ar davon ausgehen, da{f dıe Funktion des Csurus durchaus
berechtigt SE bleibt doch die eigentliche rage dıe, welche Qualifikationen iıhn
Au kompetenten geistigen Führer machen. Sıcherlich nıcht blo{f(ß die Beherr-
schung eıner meditatiıven Technik! Nach iındıischer Tradıtion sınd vielmehr Z7Wel
andere Eıgenschaften bestimmend, nämlıich charısmatische Ausstrahlungskratt
und Selbstlosigkeıit Angesıchts der be] u1nls weıtverbreıteten Standortlosigkeıt und
exıstentiellen Krattlosigkeıt verwechseln viele Menschen heutzutage Charısma mıt
Faszınatıon. So begnügen s1e sıch damıt, sıch in jemanden vergaffen, der
lediglich „irgend etwas“ ausstrahlt, ohne sıch genügend iragen, W 4S I

ausstrahlt. Vor allem sehen s1e nıcht die Machtbedürfnisse und dıe Profitgier ıhrer
Pseudogurus. Da{ß 1ın Wiırklichkeit nıcht L1U  e 1ın der östlıchen, sondern auch 1ın der
westlichen spirituellen TIradıtion Selbstlosigkeıt und Weiısheit unverzichtbare
Forderungen jeden geistigen Führer sınd, wı1ıssen s1e nıcht.
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Das Problem der meditatıven Gemeinschaft

Wenn nunmehr als nächstes die Problematık der Gemeinschaften betrachtet
werden soll denen meditiert wırd sınd damıt erst Z7wWweıftfer Lınıe die
Komplikationen gemEINT WIC SIC ZU Beispiel kırchlichen Grupplerungen, die
iırgendwelche Formen der Meditatıon pflegen, durch schwierige eilnehmer
entstehen Es 1ST C1iNC Tatsache, da{ß sensitıv-grüblerische Menschen vorwiegend
VO schizoider Struktur, die Umständen rasch ırgendwelche bedrohlich
aussehenden Grenzzustände geraten, eiINeEe derartıge Veranstaltung SCHAUSO blok-
kıeren können WIC hysterisch exaltierte Mitglieder, dıe jeden Preıs dıe Auf-
merksamkeıt auf sıch zıiehen IMUSSCHL, der WI1e zwanghaft Nüchterne, die jede
IHMHEGLE Bewegung be1 sıch un bel ıhrer Umgebung SOZUSARCNH Keım ersticken
Hıer bedarf 65 der Ertfahrung un des Realıtätssınns des Leıters, der entscheiden
mu{l ob GE solche Menschen die manchmal schon auftf den ersten Blick durch ıhre
Sonderlingshaftigkeıit auffallen, VO vornhereın VO der eiılnahme ausschliefßt
oder ob CS ıhm Umständen FEinzeltall praktiıkabel erscheıint, diese
schwierıgen Zeıtgenossen die Gruppe integrıieren, da{ß iıhre Eıgenart für
den Gruppenprozeiß fruchtbar werden annn

Erstes Ziel mufß freıilıch jedem Fall SCIN, da{ß diese problematıschen Teilneh-
CT selber VOT chaden bewahrt werden Es 1ST tragısch da{fß die Pseudogurus der
Jugendsekten und anderer obskurer ‚medıitatıver Gemeıinschaften diese Aufgabe
nıcht leisten, sondern dessen eC1iNEe estiımmte gruppendynamiısche Konstella-
L1L0N für ıhre egozentrischen Ziele AUSNUfzen Dıiese besteht darın, da{ß dıe Suche
nach Sınn und relig1öser Erfahrung geradezu ach Gemeinschaft ruft die
kleın überschaubar und relatıv geschlossen 1ST Allein für sıch lassen sıch hıngegen
derartıge Ertahrungen allgemeınen SENAUSOWCNIS WIC der AnonYy-

Großgruppe Schibilsky schreıibt dazu „Die Innigkeıt des
relıg1ösen Erlebnisses führt ZT: Innigkeıt der Gemeinschaft e / Das heißt
Klartext da{ß gerade durch die relıg1öse Thematık der Zusammenhalt un die
Intımıtät der Gruppe „geheıilıgt gerechttertigt un gestärkt wırd

Eın sinnvoller meditatıver Lernprozelißs der Gruppe hat Z W alr der zuletzt
gCNANNLTLEN Tatsache Rechnung tIragen Dennoch mu{fß WEN1ISSTENS se

eine Balance gewahrt bleiben zwischen den Bedürfnissen des einzelnen, der
uth ohn spricht VOE1ıgendynamık der Gruppe und dem Lernzıiel

„Dreieck Ich Wır ES“ Namentlich den Jugendsekten wiırd diese Struktur durch
die Züchtung VO Abhängigkeıten total Gerade das 1aber übt autf viele C1INE

besondere Faszınatıon AauUs, weıl CS trancearlıge und hypnoseähnliche Prozesse
verstärkt

Namentlich kontaktarme Adoleszenten der schwierigen Phase des Übergangs
Von der PIINAr tamılıenzentrierten ZUTI gesellschaftliıch Orıentierten Identität tinden

der Sekte C1INE Pseudo Intımıitat und Z W al doppeltem Sınn Auft der
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Seıte sınd da auch andere kontaktarme Aufßenseıter mıt eiınem Ühnlichen Schicksal,
dıe eiınem die eigenen Schwierigkeiten 1in eınem SalzZ anderen Licht erscheinen
lassen. Im allgemeınen gefährdet I1a  ® die Beziehungen iıhnen weder durch Sex
och durch Agegressıivıtät, sondern pflegt dessen einen gleichsam entsinnlich-
ten Umgangsstıl. De tacto 1St freilich 1ın der „‚meditatıven“ Sekte die Gemeinschaft
eıne untergeordnete Größe, die ıhren Wert AHBIE ber den Guru erhält. Was zahlt
schon dıe Beziehung FA „Bruder“ und ZuUur „Schwester“ angesıichts der eınen
Beziehung dem wıssenden, eingeweıhten, der Welt mıt ıhren Schwierigkeiten,
Ungereimtheıten un Demütigungen entrückten Propheten? Er verkörpert vıel
mehr als eıne Autorıität, namlıch eıne Heılsgestalt, ob T: 1U „Seıine Gottliche
Gnade“ der „Bhagwan“, das heifßt „Gott  “ tituliert wırd oder nicht®.

Was oılt da och der mühselıge Prozef eıner meditatiıven Inıtıation, solange Er
durch seıne Lichtgestalt das Chaos 1n meınem eıgenen nneren kompensieren
vermag? Was soll die Aussage Christı „In der Welt habt ıhr Angst“, solange ıch die
VO Ihm geweihte Kette, dıe Mala, meınen als tıragen dart? Er der Meıster, 1st
SOZUSASCNH eın besserer Christus als Christus selber. Der „Bhagwan“ Rajneesh
Chandra Mohan hat ZU Beispiel eın Buch ber Jesus herausgegeben, aut dessen
Deckel natürlıch nıcht Jesus, sondern G selber, der Bhagwan, abgebildet 1St
Daneben steht der Tıtel „Komm un tolge Mir-: also die Autfforderung Jesu
Matthäus (Mt 9 9)”

Jeder, der auch L1UT einıge Grundkenntnisse der asıatıschen Meditationspraxıs
besıtzt, weılß, Ww1e€e eıne derartıge Züchtung pathologischer Abhängigkeit dem
wiırklıchen Verständnıis des Guruprinzıps 1Ns Gesıicht schlägt. So iragt iın eıner VOoON

Georg Schmid hervorgehobenen Stelle des Mayjhma Nikäya (L 265) (GGautama,
der Buddha, seıne Schüler, ob sS1e 1Ur aus Verehrung ıhm seıner Lehre anhängen.
Als S1€e verneınen, verdeutlicht ihnen, da{ß 6S ausschließlich die reıne, zeıtlose
Lehre geht un nıcht ıh Wer die Wahrheit nıcht selber tand, hat STE völlıg
miılfsverstanden, und Wer sıch 11  r dem Buddha 7zuliebe ZUrTr Wahrheit bekennt, der
wırd, sobald eın Guru auftaucht, diesem nachrennen. Wahrheit 1St, Ww1e der
Buddha drastıiısch tormuliert: „ehı-passıka“ „komm-sıeh“, also eıne „Komm-
Sıeh-Heıt“.

Was dıe Stelle der Sehnsucht ach eıner magıisch-androgynen Kultfigur
sefzen sel,; hat eıner der großen indischen Weısen der euzeıt, Selvarajan
Yesudıan, knapp un pragnant formuliert *! AICH 111 nıcht eınen Lehrer haben,
der mich beeintflufßt. Ich 111 1aber eınen Lehrer, der mich lehrt,; mich nıcht
beeıintlussen lassen.“
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Bewufstseinsveraänderung durch Meditation

Das Thema der Bewufstseinsveränderung durch Meditation 1sSt komplex, da{ß
N hıer 1U  — gestreift werden annn Wıe sıch AaUusSs dem vOrausgegaNngeNCh Beıtrag
ableıiten lafst, annn diese Bewußfstseinsveränderung weder darın bestehen, da{f INan

die Meditatıon W1€ eıne Droge benutzt, sıch dadurch iın eıne möglıchst
angenehme Verfassung bringen, och ann S1e heißen, dafß Ianl sıch autf diesem
Weg ın eıne verschlossene „Hınterwelt“ einschleichen annn

Konkret bedeutet das A Beispiel, dafß iıch als Chrıst Christus nıcht dadurch
ertahren werde, ındem ıch mich 1in eıne tiete Versenkung einlasse der eıner
Fkstase aufschwinge, sondern ıch werde Christus außer 1n der Eucharistie VOT

allem 1ın meınem Nächsten erfahren, wWenn iıch mich ıhm wirklıch zuwende. Die
Meditatıiıon hat dabe] viel oder wenı1g Wert, W1€e S1e mIır den Weg meınem
Bruder eröffnet. Das 1St 1mM Osten nıcht anders als be] uns, Ww1e€e anhand der Metta-
Übung vezeıgt wurde.

Wıe sıch das Bewulfitsein be] der Meditatıion wiırklich verändert, wiırd vielleicht
schon anhand der Etymologıe A tlche Im Wort „Meditation“ steckt die ate1ın1-
sche Wurzel „medium“, „Mıtte  “ SOWIe „meditarı“, W asSs aut das gleiche hınweist
W1e dıe griechische Wurzel „medomeı“ bzw „medesthaı“ sıch besinnen, Bedacht
nehmen, nachsinnendes, betrachtendes Verweılen be1 eıner Sache Ziel der Medita-
tion 1St also das Einnehmen eıner Grundhaltung, die mıt eıner Zunahme der
Achtsamkeit und Wachheit einhergeht. Dıies 1St auch 1m Osten so, wenngleich
namentliıch 1m Hatha-Yoga oftmals Methoden gelehrt werden, ZU Beispiel der
einseıtigen Fıxierung der Aufmerksamkeiıit aut eınen Punkt, die de facto aut eıne
Selbsthypnose, also autf eıne Reduktion des Bewufstseinsgrads, hinauslauten.

Da{ß 65 sıch be]l solchen Eınengungen Fehlentwicklungen abseıts VO großen
Strom der Meditatıon handelt, alst sıch anderem Hırnstromuntersuchun-
gCnN VO Meditierenden nachweisen. Diese bestätigen gerade die erhöhte Autmerk-
samkeıt. Zugleich wırd daran allerdings deutlıch, da{ß Meditatıion nıchts FEinheitlıi-
ches 1St; sondern da{ß namentlich die Zuwendung bzw Abwendung VO der
Außenwelt während der Meditation gahz verschieden seın annn Besonders
bemerkenswert sınd jer VOT allem die unterschiedlichen Reaktionen aut ständıg
wıederholte, künstlich akustische Sıgnale be1 „normalen“ Versuchsperso-
NCN, be1 Zen-Meditanten und be] indischen Yogıs: Wiährend die Reaktion be1
„Normalen“ allmählich abstumpftt, erfolgt be] den Zen-Meditanten diese Ab-
stumpfung nıcht. Yogıs andererseıts reagıeren Sal nıcht erst auf die Cnhannten
Sıgnale 12 Entspannung wıederum ıst das zeıgen diese Untersuchungen oleichtalls

eın Kernbereıich, sondern allenfalls eın Nebeneffekt der Mediıitation.
Nun machen ormale Strukturen 1Ur eiınen eıl der Bewulstseinsveränderungen

be]i der Meditatıon A4Uus.,. Mindestens wichtig 1St C3, auf die rage der Bewulfit-
seinsinhalte einzugehen. Dabe:i scheıint IIr der tietste Mißbrauch der Medıitatıion
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darın liegen, da{fß INa  e} negatıve Inhalte meditieren Jafst, wodurch
Umständen schwere Angstzustände provozıert werden können. (Eıne Analogie
findet sıch be] manchen Gruppentherapeuten, die angstbesetzte Sıtuationen förm-
ıch züchten un das ann Umständen och mı1t dem größenwahnsinnigen
Slogan rechttertigen: „ Wır schlagen Wunden, aber WIr verbinden S1e auch.“ 13)

Vielleicht mMu I1Nan nıcht sSOWweılt gehen W1e Klaus Thomass, der schrieb: „Alle
Übungen, die nıcht VO Antang bıs An Ende wesensmäßıig 1n religiöser
Ertfahrung verankert sınd, also der tietsten Erfahrung stehen: ‚Gott 1St mır
ahe und schützt mich‘, verdienen nıcht den Namen ‚Medıitation‘.“ Wohl aber
wırd all zumındest wesensmälfsıe eın spiırıtuelles Klima VOraussetfzen mussen
neben der unbedingten Bereıitschaft des Leıters der Meditatıon, seınem Schüler
sowohl ın aller Menschlichkeit WwW1e€e 1n aller Fachkompetenz ahe se1ln. W o diese
Voraussetzungen nıcht gewährleistet sınd, wırd INnan auch nıcht VO „Mediıitation“
sprechen können, sondern lediglich VO hypnotischer Umschaltung der ahnlıi-
chem, wobe!ıl CS unverantwortlıich ist, WCECNN diese dann auch och VO Nıchtärzten
iın Gang DESEIZL wiırd, die völlıg außerstande sınd, dıe Folgezustände dessen
abzuschätzen, W 4S S1e u  }

Meditatıion und psychiısche Erkrankungen
Was den Ausbruch schwerer psychischer Erkrankungen 1m Zusammenhang miıt

Meditationsübungen angeht, stutzen die bısherigen Beobachtungen die These,
da{fß 6S azZzu 1mM wesentlichen LL1UT be] grobem Mifßbrauch der Medıitatıon kommt.
Erwähnt se1l 1er VOT allem, auch ıhrer gründlıchen Lıteraturübersicht, eıne
Untersuchung VO Lang ber zwolf Fälle VO  5 psychotischer Erkrankung beı
Angehörıgen VO Jugendsekten 1m Zusammenhang mMıt ıhrem Sektendasein ‘!  S  A
Darunter befanden sıch auch TE Angehörige der TIranszendentalen Meditatıion.
W asSs insotern VO Bedeutung ist. als aufgrund eınes kritischen Artikels VO Dietrich
Langen 1m Deutschen Arzteblatt eıne Phalanx VO Ärzten, dıe Mıtglieder
der TIranszendentalen Meditation sınd, dıe Einmaligkeit un Ungefährlichkeıit
dieser Methode hervorgehoben hatte !®

Die Symptomatık aller geNaANNLTLEN klınısch behandelten Patıenten entsprach dem
schizophrenen Formenkrreıs, wobel gelegentlich Mischzustände mıt eiınem manı-
schen Paranoıd bzw eıner SOgeNaANNTEN Angst-Glück-Psychose autftraten. Dreı der
behandelten Patıenten schon VOT dem Eıntritt ın die Sekte schizophren,
während die anderen Persönlichkeitszüge aufwiesen, W1e€e R8l  3 sS$1e haufıg pramor-
bıd, also VOT der Erkrankung, be1 spateren Schizophrenen findet, namlıch spezielle
Formen der Ichschwäche, Kontaktschwäche SOWI1e estimmte diskrete Denkstö-
rungsen. Dıie Sektenzugehörigkeit hatte offenbar den Charakter eıner Krankheıt
auslösenden Sıtuation.
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Zweıtellos CS gerade die geENANNTLEN Persönlichkeitszüge, die für den
Sekteneıinntritt mıtmotivıert hatten un die dann spater 7A0 E Krankheitsausbruch
ührten. Zu diesem Ausbruch kam C585 nıcht eLtwa 1M Zusammenhang mıiıt eigentlı-
chen mediıtatıven Erfahrungen, sondern ach tranceartıgen Zuständen, be] denen
die Ich-Umwelt-Schranke mehr oder mınder fällt und das Ich schließlich mMıt dem
AIl verschmuilzt. Diese ekstatischen Prozesse, die, W1€e ZESAQLT, nıcht den
wirklıchen meditatıven Erfahrungen gerechnet werden dürten, zerschlagen be]

17entsprechend dısponıerten Menschen die SOoOgenannte Nähe-Distanz-Relation
das heilt eıne schützende Ichgrenze, un lösen dadurch Umständen
schizophrene Prozesse aus, die schlimmstenfalls nıcht mehr rückgäggig gemacht
werden können.

Fassen WIrI:Meditatıiıon 1St siıcherlich 1mM Prinzıp ungefährlıch, Ja
persönlichkeitsstabilisıerend und -tördernd, WEeNnN dabe] eıne Methode vermuıiıttelt
wırd, dıe den Namen „Meditation“ tatsächlich verdient, un ZW ar durch eınen
qualifiziıerten Lehrer be1 psychiısch nıcht erheblich gefahrdeten Menschen. [)a aber
gerade Personen mıt schweren psychischen Problemen oder mMı1t gefahrdeter
Persönlichkeitsstruktur sıch besonders leicht Z Meditatıion hingezogen tühlen,
die meditatiıven Angebote nıcht selten fragwürdıg und dıe Lehrer oftmals weder
willens och fahıg sind, ıhre chüler aNSCMECSSCH leiten,; verkehrt sıch diese
grundsätzliıche Feststellung empirisch haufıg 1Ns Gegenteil”®: Fın unethischer
Lehrer annn seıne Macht mißbrauchen und seıne chüler materiell, sexuell oder
durch Indoktrinatiıon ausnutzen und eventuell schwer schädıgen.

uch der Meditierende selber ann die Medıitatıon mıßbrauchen, entweder ZUT

Stillung narzıßtischer Tendenzen („Süchtigkeıt ach Tiefe“, Allmachtsphantasıen)
oder regressıver Bedürfnisse oder ZUT!T Flucht AaUSs der Wıirklichkeit. Manche
ichschwache Menschen halten das Geftühl der Einsamkeiıt be] der Meditatıon nıcht
AUS un: geraten 1ın ngst, Depressionen und Unruhe oder S1e verlieren die
Selbstkontrolle un den Realıtätsbezug und werden desorijentiert der geraten in
Panık Besonders beı ekstatischen, gleichtalls dem Namen „Meditation“
laufenden Vertahren können be1 entsprechend dısponıerten Menschen schizophre-
nıeäihnliche Zustandsbilder, Ja schizophrene Psychosen auftreten,
Umständen mıt katastrophalem Ausgang.
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